
»Die Zukunft mag ungewiss sein, aber 
unsere Preisträger zeigen: Sie ist am 
Ende das, was wir daraus machen.« Mit 
diesen Worten würdigte Bundespräsi-
dent Dr. Frank-Walter Steinmeier die 
Leistungen der diesjährigen Trägerin 
und Träger des Deutschen Umwelt-
preises. Vor rund 1 200 Festgästen –  
darunter Bundesumweltministerin 
Dr. Barbara Hendricks und Niedersach-
sens stellvertretender Ministerpräsi-
dent Stefan Wenzel – überreichte Stein-
meier Ende Oktober in Braunschweig 
Europas höchstdotierten, unabhängigen 
Umwelt preis an die Unternehmer Bern-
hard und Johannes Oswald (Miltenberg) 
sowie die Naturschützer Inge Sielmann 
(München), Dr. Kai Frobel (Nürnberg) 
und Prof. Dr. Hubert Weiger (Fürth). 
Vater und Sohn Oswald erhielten die 
Auszeichnung für die Entwicklung eines 
besonders energiesparenden Elektro-
motors, das Naturschützer-Trio für 
seinen Einsatz für das erste und größte 
gesamtdeutsche Naturschutzprojekt, 
das »Grüne Band«. Den mit 10 000 
Euro dotierten DBU-Ehrenpreis erhielt 
posthum der Ex-Außenminister der 
Marshall-Inseln, Tony de Brum. 

An die Initiatoren des »Grünen Bandes« 
gewandt, sagte der Bundespräsident, 
zum Glück sei Frobel bereits in den 
1970er-Jahren auf die Idee gekommen, 
aus dem Todesstreifen, einem Band 
des Schreckens, ein »Grünes Band« der 
Hoffnung zu machen. Mit Inge Sielmann 
und der Sielmann-Stiftung sowie vielen 
anderen habe diese Idee tatkräftige 
Unterstützung gefunden und sei heute 
Realität geworden. Und dank des Enga-
gements von Weiger sei das »Band« 
bald nicht mehr nur eine deutsche, son-
dern eine europäische Idee geworden. 
Steinmeier: »Ich finde, unter den vielen 
Geschichten, die kursieren, ist das 
eine besonders schöne Nachwende-
geschichte.«

Bundespräsident überreicht Deutschen Umweltpreis  
an Technik-Pioniere, Naturschutz-Trio und Klimaschützer

Ressourcenproduktivität 
muss »Megathema« werden

Übertragung neuer 
Naturerbeflächen

DBU-Projektbeispiele 
auf Kongress

Fortsetzung auf Seite 2

Klar vernehmbare und weltweit 
geachtete Stimme
Das Klimaschutzabkommen von Paris 
2015 habe gezeigt, so Steinmeier wei-
ter, dass die Weltgemeinschaft in der 
Lage sein könne, sich auf gemeinsame 
Ziele in der Umweltpolitik zu verstän-
digen. Die Pariser Folgeverhandlungen 
im November in Bonn seien gerade für 
Deutschland ein besonderes Anliegen. 
Ziel sei es, dass die Staatengemein-
schaft auf die Bedürfnisse gerade auch 
der kleineren Länder eingeht, die keine 
Stimme haben im großen Weltkonzert. 
Vor allem die kleinen Inselstaaten 
bangten angesichts des steigenden 
Meeresspiegels um ihr Land. Tony de 
Brum, der ehemalige Außenminis-
ter der Marshall-Inseln, habe deren 
Interessen eine »klar vernehmbare und 
weltweit geachtete Stimme« gegeben.

Doch Abkommen und Gesetze könnten 
immer nur der erste Schritt sein, kons-
tatierte der Bundepräsident. Viel wich-
tiger sei es am Ende, den gesetz lichen 

Rahmen mit guten Ideen auszufüllen. 
Als innovativem Mittelständler mit 
besonderer Expertise für Elektromoto-
ren sei es der Firma Oswald gelungen, 
einen um bis zu 50 % wirkungsvolleren 
Antrieb für Industrieanwendungen zu 
entwickeln. »Das ist ein beeindrucken-
der Erfolg und verdient großen Res-
pekt – gerade auch für einen Familien-
unternehmer, der diese Entwicklung 
aus dem laufenden Betrieb finanzieren 
muss. Die Firma Oswald steht beispiel-
haft für all die kleinen und mittleren 
Familienunternehmen, die Deutschland 
bereicherten, nicht nur wirtschaftlich«, 
so Steinmeier.

Prototyp der beeindruckenden 
Mittelständler
Als Mitglieder der Jury des Deutschen 
Umweltpreises, auf deren Vorschlag 
hin das Kuratorium der DBU die  

Festakt zur Verleihung des Deutschen Umweltpreises mit (v. l.) den Preisträgern Johannes und 
Bernhard Oswald, Preisträgerin Inge Sielmann, den Preisträgern Dr. Kai Frobel und Prof. Dr. 
Hubert Weiger sowie DBU-Kuratoriumsvorsitzender Rita Schwarzelühr-Sutter, Bundespräsident 
Dr. Frank-Walter Steinmeier und DBU-Vize-Generalsekretär Prof. Dr. Werner Wahmhoff

Neues aus der DBU, 
Termine, Publikationen
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Den Ende August verstorbenen  
DBU-Ehrenpreisträger Tony de Brum 
würdigte Prof. Dr. Heinrich Bedford-
Strohm, Landesbischof der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Bayern 
und Ratsvorsitzender der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland. Bedford-
Strohm wörtlich: »Ich verneige mich 
vor seiner Lebensleistung. Er hat sich 
um die ganze Menschheit verdient 
gemacht.«

Denkmal der Überwindung der 
deutsch-deutschen Grenze
Die Preisträger selbst machten in  
Filmen, die während des Festaktes  
eingespielt wurden, und im Gespräch 
mit Moderatorin Judith Rakers ihre 
Positionen deutlich. Johannes Oswald 
wies darauf hin, dass seine Motoren 

jährlich 1,5 Terawattstunden Energie 
einsparten. Seine Vision sei es, andere 
Menschen davon zu überzeugen, dass 
es »unserer Welt guttut«, wenn Öko-
logie, Ökonomie und Soziales in einem 
guten Verhältnis zueinander stünden. 
Weiger unterstrich, dass der Fall der 
Mauer die große Chance für einen Auf-
bruch des Naturschutzes in Deutsch-
land bedeutet habe. »Wir können nicht 
nur Grenzen niederreißen, wir können 
auch Grenzen positiv überwinden, und 
wir können erkennen, dass die Kraft 
Europas in der Vielfalt liegt.« Ohne das 
ehrenamtliche Engagement Hunder-
ter von Menschen wäre aber das alles 
nicht möglich gewesen. Auch Frobel 
ging auf die »damals desolate Situation 
des Naturschutzes in Deutschland« ein. 
An der »scheußlichen Grenze« Natur zu 
beobachten, habe Naturschutz zwi-
schen scharf geladenen Waffen hier wie 
dort bedeutet. Ein »besseres Denkmal 
der Überwindung der deutsch-deut-
schen Grenze« als das »Grüne Band« 
könne es nicht geben, unterstrich auch 
Inge Sielmann.

Zu den Gratulierenden gehörten auch 
die DBU-Kuratoriumsvorsitzende und 
parlamentarische Staatssekretärin 
im Bundesumweltministerium Rita 
Schwarzelühr-Sutter und der stellver-
tretende DBU-Generalsekretär Prof. Dr. 
Werner Wahmhoff. Musikalisch wurde 
die Preisverleihung vom vierstimmi-
gen A-Cappella-Chor »Les Brünettes« 
umrahmt.

Der Kurzfilm zur Veranstaltung: 
www.dbu.de/filmUmweltpreis

Ressourcenproduktivität muss »Megathema« werden

jeweiligen Preisträger eines Jahres 
auswählt, gingen Prof. Dr. Heidi Foth 
(Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg, Mitglied des Sachverstän-
digenrates für Umweltfragen) und Dr. 
Andreas Bett (Fraunhofer-Institut für 
Solare Energiesysteme ISE; DBU-Um-
weltpreisträger 2012), auf die Leis-
tungen der Preisträger 2017 ein. Bett 
würdigte die Firma Oswald als Prototyp 
der sehr beeindruckenden Mittelständ-
ler in Deutschland. Foth lobte den 
Enthusiasmus der Naturschützer des 
»Grünen Bandes«, die das besondere 
ökologische Leben im »Todesstreifen« 
früh erkannt, Mitstreiter in Ost und 
West gefunden und ein unglaublich 
kleines Zeitfenster genutzt hätten, um 
Dinge zu bewahren, die sonst verloren 
gewesen wären.

Fortsetzung von Seite 1

Einen flammenden Appell für eine deut-
liche Steigerung des Recyclings in der 
Baustoffbranche richteten die Umwelt-
preisträger des Vorjahrs Prof. Dr.  
Angelika Mettke und Walter Feeß wäh-
rend des DBU-Symposiums »Effizienz –  
Suffizienz – Kreislaufwirtschaft: 
Zukünftige Ressourcenstrategie« in 
Braunschweig an ihre Zuhörer. Der 
Gründer und Geschäftsführer der Firma 
Fairphone, Bas van Abel, sprach sich 
für eine deutlich längere Nutzungs-
dauer von Elektronikgeräten wie 
Smartphones aus.

Zum Auftakt des Symposiums, das  
traditionsgemäß am Vortag der  

Umweltpreisverleihung stattfindet, hat-
te der stellvertretende DBU-General-
sekretär Prof. Dr. Werner Wahmhoff 
die Entwicklung der weltweiten 
Material entnahme skizziert und betont: 
»Das kann so nicht weitergehen!« Als 
Lösungsansätze nannte er effizien-
teres und suffizientes Handeln unter 
Vermeidung des Reboundeffekts sowie 
die Etablierung einer konsequenten 
Kreislaufwirtschaft.

Mettke wünschte sich in der einlei-
tenden Talkrunde »noch viel mehr 
Unterstützung in der Umsetzung des 
Baustoffrecyclings und der Wieder-
verwendung von Bauteilen«. Feeß hob 

hervor, dass zur Entsorgung minera-
lischer Abfälle in Deutschland allein 
10 Mio. Lkw-Fahrten nötig seien. Ein 
Großteil davon lasse sich vermeiden, 
indem die Baustoffe vor Ort wieder 
aufbereitet würden. Dazu aber müsste 
die Akzeptanz von Recyclingbaustof-
fen noch deutlich gesteigert werden. 
Van Abel machte deutlich, dass The-
men wie Nachhaltigkeit nicht nur unter 
technischen Gesichtspunkten diskutiert 
werden dürften, sondern eine huma-
nistische, spirituelle Sicht auf die Dinge 
erforderten. 

Über den Ehrenpreis für ihren Vater, den Ex-Außenminister der Marschall- 
Inseln Tony de Brum, freut sich Doreen de Brum ( 2. v. r.) mit Moderatorin Judith 
Rakers (l.), Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hendricks (2. v. l.) und Prof. Dr. 
Heinrich Bedford-Strohm (r.), Landesbischof der Evangelisch-Lutherischen Kirche 
in Bayern und Ratsvorsitzender der Evangelischen Kirche in Deutschland.
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Weizsäcker:  
SDG’s in sich widersprüchlich
Anschließend an die Talkrunde stellte  
der Umweltpreisträger des Jahres 2008, 
Prof. Dr. Ernst-Ulrich Weizsäcker, im 
ersten Impulsvortrag unter Berufung 
auf Quellen der UNEP unmissver-
ständlich klar: »Eine Entkopplung von 
Wohlstand und Ressourcenverbrauch 
findet weltweit nach wie vor nicht 
statt.« Weizsäcker verwies in diesem 
Zusammenhang auch auf einen anderen 
selten erwähnten Sachverhalt: Die Ziele 
der Sustainable Development Goals 
seien gegenseitig widersprüchlich. Die 
ökologischen Ziele wie Klimaschutz, 
Ozeane oder Bio diversität müssen nach 
Darstellung Weizsäckers als Verlierer 
der UN-Agenda gelten. Würden Hunger, 
Armut und Arbeitslosigkeit weltweit 
überwunden, führte das zu massiv mehr 
Treibhausgasausstoß und Ressourcen-
verbrauch. Weizsäcker ergänzte: »Das 
darf natürlich nirgends gesagt werden, 
das ist tabu!« 

Schon im Jahr 2010 habe man im Buch 
»Faktor 5« belegt, dass eine Verfünffa-
chung der Ressourcenproduktivität tech-
nisch machbar sei, fuhr der Vortragende 
fort. »Wenn sie machbar ist, muss sie 
zum Megathema werden«, so der Um-
weltpreisträger. Ohne ein Preissignal, 
unterstützt von der Politik, könne dies 
aber nicht funktionieren. Sein Vorschlag: 
Es müsse sich eine Art »Pingpong« 
zwischen Ressourceneffizienz und 
Ressourcenpreisen entwickeln. »Steigt 
die Ressourcenproduktivität, dürfen die 
Preise steigen, ohne dass dadurch das 
Leben teurer wird«, so das Fazit  
Weizsäckers.

Viele Ideen für besseres Bauen
Prof. Dr. Lamia Messari-Becker, Profes-
sorin für Gebäudetechnologie und Bau-
physik an der Universität Siegen, gelang 
es anhand vieler Beispiele, die Zuhörer 
mit dem Thema »Wie baut man heute 
und was macht man dabei falsch?« mit-
zunehmen. Weltweit stehe das Bauen für 
70 % Flächen-, 50 % Ressourcen- und 
40 % Energieverbrauch sowie 50 % an 
Abfallaufkommen. Um dies zu ändern, 
schlug die Vortragende unter anderem 
eine Reform der Bebauungspläne und 
des Baurechts vor. Ferner machte sich 
Messari-Becker für mehr Nutzungsflexi-
bilität und Multifunktionalität von Gebäu-
den stark: »Der Kindergarten von heute 
ist ein Altenheim von morgen.« Die 
wahre Herausforderung aber liege nicht 
im Neu-, sondern im Altbaubestand, so 
Messari-Becker. 90 % der Gebäudeemis-
sionen entstünden in Häusern, die vor 
1978 gebaut wurden. Um erfolgreich zu 
sein, müsse Altbaumodernisierung nach 
Ansicht der Bauexpertin quartiersweise 
organisiert werden.

Systemischer Ansatz vonnöten
Dr. Harry Lehmann, langjähriger Fach-
bereichsleiter im Umweltbundesamt 
(UBA), befasste sich in seinem Vortrag 
»Nexus Klimaschutz – Ressourcen-
effizienz« mit dem Thema »Große 
Transformation«. Lehmann plädierte 
für einen systemischen Ansatz der 
»gesamt anthroposphärischen Maschi-
ne« mit ihren zahlreichen Wechsel-
wirkungen, Querbeziehungen und Ein-
griffsmöglichkeiten. Nur dieser Ansatz 
führe laut Lehmann zu einer zukunfts-
fähigen Anthroposphäre, die durch 
zahlreiche Elemente charakterisiert sei 
wie zum Beispiel globale, freie Kommu-
nikation, nachhaltige Landwirtschaft, 
weltweite Fort- und Weiterbildung  
und nachhaltiges Finanzwesen. 
Deutschland werde nach Darstellung  
Lehmanns das Klimaschutzziel für 
2020 von minus 40 % Treibhausgas-
Ausstoß klar verfehlen und bei nur 
35 % landen. Grund dafür seien die 
mangelnde Altbausanierungsrate, der 
Autoverkehr und die Stromproduktion 
aus Kohle. Als Gegenmaßnahmen for-
derte Lehmann den sofortigen Aus-
stieg aus der Kohleverstromung sowie 
Reformen im Mobilitätsbereich und 
verstärkte Aktivitäten bei der Altbau-
sanierung. Ein ressourcenschonendes 
und treibhausgasneutrales Deutsch-
land 2050, wie es in Szenarien des 
UBA skizziert werde, basiere im Kern 
neben Effizienz auf dem konsequenten 
Ausbau der erneuerbaren Energien im 
Rahmen eines Power-to-X-Systems. 
Darüber hinaus stelle die Frage der 
Suffizienz beispielsweise im Bereich 
der Flugreisen – wie viel ist eigentlich 
genug? – auch weiterhin ein zentrales 
Element einer zukunftsfähigen Gesell-
schaft dar.

Prof. Dr. Klaus Töpfer, ehemaliger 
Exekutiv direktor der UNEP und Träger 
des Deutschen Umweltpreises 2002, 
äußerte sich zum Thema Tiefsee-
Bergbau (Deep Sea Mining), der bei-
spielsweise zur Gewinnung von Silber 
oder Kobalt zum Einsatz kommt. Töpfer 
betonte, dass es kaum empirische 
Daten über die Folgen dieses Eingriffs 
in die Natur gebe und verband damit 
seine Empfehlung: »Wir müssen sehr 
viel mehr tun, um die Dringlichkeit des 
‚Deep Sea Mining‘ zu vermeiden.« 

In der abschließenden Diskussion wies 
Ralph Appel, Direktor des Vereins Deut-
scher Ingenieure VDI, unter anderem 
auf die zahlreichen Aktivitäten seiner 
Organisation hin und hob hier vor allem 
das VDI Zentrum Ressourceneffizienz 
hervor, das die angesprochenen The-
men bereits seit 2009 in Kooperation 
mit dem Bundesumweltministerium 
bearbeite.

Ein sehr bereicherndes Element der 
Veranstaltung stellten die Vorträge der 
DBU-Stipendiatinnen dar: Rebecca Bach 
(Bauen mit Papier), Nina Katrin Lanzer 
(Goethe, Trump und das Baurecht),  
Bettina Anne-Sophie Lorenz (Analyse 
zur Verringerung von Tellerresten) und 
Mareike Engel (Vom tödlichen Bakte-
rium, das ein triviales, nicht spektaku-
läres Molekül produziert) präsentierten 
ihre Arbeiten in Form eines Science 
Slam, den Mareike Engel für sich 
entschied. Das Symposium wurde von 
Volker Angres (ZDF) moderiert.

Die gesamte Veranstaltung lässt  
sich im youtube-Kanal der DBU  
nach verfolgen:
http://bit.ly/2hTklGW
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Appellierte engagiert für eine Erhöhung  
der Ressourcenproduktivität: der 
Umwelt preisträger des Jahres 2008, 
Prof. Dr. Ernst-Ulrich Weizsäcker



»Les Brünettes«

Festakt in der Stadthalle Braunschweig

Umweltpreisträger mit Dame (v. l.): Dr. Joachim Wünning, (Preis-
träger 2011), Andrea Bett und Dr. Andreas Bett (Preisträger 2012 
und Mitglied der aktuellen Jury des Deutschen Umweltpreises)

Veranstaltungsort mit nachhaltigem Veranstaltungskonzept:  
Die Stadthalle von Braunschweig

Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hendricks, Bundespräsident 
Dr. Frank-Walter Steinmeier und DBU-Kuratoriumsvorsitzende und 
parlamentarische Staatssekretärin im Bundesumweltministerium 
Rita Schwarzelühr-Sutter beim Festakt

DBUaktuell 
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Pressekonferenz vor der Preisverleihung

Marshallesische Familie und Freunde des verstorbenen Ehrenpreisträgers 
Tony de Brum mit dem stellvertretenden DBU-Generalsekretär Prof. Dr. Werner 
Wahmhoff (Mitte). Im Andenken an ihren Vater hielt Tony de Brums Tochter 
Doreen de Brum (Mitte, mit Steele) eine Rede, die online nachzuhören  
www.youtube.com/watch?v=gx0T_S3kodw) oder nachzulesen ist:  
www.dbu.de/index.php?menuecms_optik=&menuecms=123&objektid=37404) 

Prof. Dr. Heidi Foth (l.) von der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg und 
Mitglied der aktuellen Jury des Deutschen Umweltpreises würdigte die Preis-
träger – hier mit Moderatorin Judith Rakers (r.)

Moderatorin Judith Rakers (l.) im Gespräch mit dem 
damaligen stellvertretenden Ministerpräsidenten 
Niedersachsens und DBU-Kurator Stefan Wenzel

Die Preisstelen stehen bereit für die Preisträgerin 
und die Preisträger 2017.



Frühere Umweltpreisträger 
präsentieren 10 Fakten  
zum Klimawandel 
Vom Ansteigen der Meeresspiegel 
über die Versauerung der Ozeane 
und Extremwetterereignissen bis 
hin zum »Kollisionskurs« mit klima-
tischen Kipppunkten der Erde: Den 
Stand der Klimawissenschaft zu-
sammengefasst in 10 Fakten stell-
ten die DBU-Umweltpreisträger der 
Jahre 2007 und 2015, Prof. Dr. Hans 
Joachim Schellnhuber, Direktor des 
Potsdam-Instituts für Klimafolgen-
forschung (PIK), und Prof. Dr. Johan 
Rockström vom Stockholm Resili-
ence Center auf der COP 23 vor. Mit 
den »10 ‚Must-Know-Fakten‘ zum 
Klimawandel« möchten sie Politik 
und Öffentlichkeit zeigen, dass das 
Erreichen der Pariser Klima ziele 
nicht nur notwendig, sondern auch 
möglich ist. Nachzulesen sind die 
»10 Fakten unter: 
www.the-earth-league.org/up-
loads/2/4/5/9/24599880/the_10_
science_must_knows_on_clima-
te_change.pdf

»Der Klimaschutz führt zu hohen 
Investitionen. Aber noch teurer wird es, 
wenn wir die Klimaschutzziele nicht er-
reichen und die prognostizierten Folgen 
eintreten«, so DBU-Finanzchef Michael 
Dittrich im Rahmen der Weltklimakon-
ferenz COP 23 in Bonn. Die Stiftung 
Mercator und die DBU hatten zu einem 
Side Event im Deutschen Pavillon  
eingeladen und stellten dort gemein-
sam mit internationalen Partnerorga-
nisationen Beiträge und Strategien für 
mehr Klimaschutz und die Energie-
wende vor. »Für Deutschland wird der 
schrittweise Ausstieg aus der Kohle-
verstromung ein notwendiger Beitrag 
zum Erreichen der Klimaziele sein. Für 
langfristig ausgerichtete Investoren ist 
ein Ausstieg aus der Kohlewirtschaft 
daher ökologisch und ökonomisch 
sinnvoll«, führte Dittrich aus. Die vielen 
Umweltpioniere, die von der DBU geför-
dert werden, würden deutlich zeigen: 
Eine Vorreiterrolle beim Klimaschutz 
bedeute auch eine große Chance für 

die Innovationskraft und Wettbewerbs-
fähigkeit der deutschen Wirtschaft. 
»Deshalb müssen wir jetzt Fahrpläne 
oder Wege verabreden, wie wir diese 
sehr ehrgeizigen Ziele konkret errei-
chen wollen«, so der DBU-Finanzchef.

Seit zwei Jahren nimmt die DBU keine 
Neuinvestments mehr in Kohle vor.  
85–90 % aller Aktien und Anleihen von 
Unternehmen im Bestand der DBU sind 
nachhaltig. Eigene Untersuchungen und 
die Erfahrungen der letzten zehn Jahre 
mit der DBU-Kapitalanlage zeigen, 
dass eine breit gestreute, an Nachhal-
tigkeitskriterien orientierte Anlage in 
Aktien oder Unternehmensanleihen 
keine Nachteile bei den Ergebnissen 
erwarten lässt. 

DBU-Projektbeispiele auf Ressourceneffizienz- und  
Kreislaufwirtschaftskongress Baden-Württemberg

Klimaschutz ist Chance für Innovation und 
Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft

Insgesamt über 1 000 Experten aus 
Wirtschaft, Wissenschaft und Politik 
besuchten im Oktober den 6. Ressour-
ceneffizienz- und Kreislaufwirtschafts-
kongress Baden-Württemberg in Stutt-
gart. Auf der zweitägigen Veranstaltung 
referierten vier DBU-Projektpartner 
in dem von der DBU gemeinsam mit 
dem Verband Deutscher Maschinen- 
und Anlagenbau (VDMA) organisierten 
Forum Nr. 14 »Ressourceneffizienz im 
Maschinenbau – ein Blick in verschie-
dene Branchen«. Die Vorträge und ihre 
Kernbotschaften lauteten im Einzelnen: 

•	 »Ressourcen- und energieeffiziente  
Lackieranlagen«, Dr.-Ing. Peter 
Börgardts, Eisenmann Anlagenbau 
GmbH, Böblingen: Eine energie-
optimierte Lackieranlage kann bis 
zu 50 % thermische und bis zu 30 % 
elektrische Energie einsparen und 
so die Betriebskosten um bis zu 
900 000 Euro im Jahr senken.

•	 »Minimalmengenschmierung in der 
zerspanenden Bearbeitung«, Steffen 
Hoffmann, HPM Technologie GmbH, 
Münsingen (DBU-AZ 33788):  
Minimalmengenschmierung bringt 
ökonomische und ökologische 

Vorteile – von einem reduzierten 
Schmierstoffverbrauch und Reini-
gungsaufwand über den Wegfall von 
Entsorgungskosten für Späne bis hin 
zu verringerten Stromkosten sowie 
gesenkten Immissionen und Emissi-
onen.

•	 »Smart Energy Monitoring in Druck-
maschinen«, Dr. Andreas Maurer, 
MAURER SERVICES GmbH, Eberts-
heim (DBU-AZ 32902): Das DBU-
geförderte Forschungsprojekt zielt 
darauf, energetische Zusammen-
hänge im Druckprozess zu untersu-
chen, beispielsweise im Hinblick auf 
Grundzustände, Geschwindigkeit, 
Druck, Materialien und Druckfarben, 
um Energieeinsparpotenziale aufzu-
finden.

•	 »Effizienzpotenziale in der Druck-
farben- und Lacktrocknung mittels 
UV-Techniken«, Dr. Robert Sänger, 
IST Metz GmbH, Nürtingen  
(DBU-AZ 22608, 26153, 28196, 
32693): Der Einsatz von UV-LEDs 
spart bis zu 90 % Energie im Ver-
gleich zu konventionellen UV-Be-
strahlungsaggregaten sowie signifi-
kante Mengen an Quecksilber. 

•	 »Ressourceneffizienz durch modifi-
zierte Begasungshauben bei Kern-
schießmaschinen in der Gießerei-
technik«, Dipl.-Ing. Helge Hänsel, 
Ingenieurbüro Hänsel, Höxter: Mit 
einer optimierten Technologie lassen 
sich bei der Produktion von Sand-
kernen zur Gussteilherstellung die 
Taktzeiten um 50 % verringern, 50 % 
der Heizenergie und knapp 70 % des 
Katalysators einsparen und dadurch 
die Kosten um bis zu 180 000 Euro im 
Jahr (Zweischichtbetrieb mit Produk-
tionssteigerung) senken.

Die Vortragsfolien finden sich unter: 
www.ressourceneffizienzkongress.de/
downloads-2017

DBUaktuell 

http://www.the-earth-league.org/uploads/2/4/5/9/24599880/the_10_science_must_knows_on_climate_change.pdf
http://www.ressourceneffizienzkongress.de/downloads-2017


Im dicht besiedelten Deutschland sind 
die oftmals unzerschnittenen Flächen 
des Nationalen Naturerbes ein echter  
Schatz. Aufgrund der ehemaligen 
militärischen Nutzung und durch den 
geringen Nährstoffeintrag konnten 
sich dort artenreiche Lebensräume 
etablieren, die eine besondere Be-
deutung für den Naturschutz haben. 
Nun nimmt ein weiterer Meilenstein 
im Naturschutz Gestalt an: Im Schloss 
Sythen bei Haltern am See erhielt die 
gemeinnützige Tochtergesellschaft der 
Deutschen Bundesstiftung Umwelt, das 
DBU Naturerbe, von der Bundesanstalt 
für Immobilienaufgaben (BImA) weitere 
23 Flächen des Nationalen Natur erbes 
mit rund 9 000 Hektar. Bereits im Jahr 
2016 wurden diese wertvollen Natur-
flächen mit der dritten Rahmenver-
tragsunterzeichnung zwischen der DBU 
und der Bundesrepublik Deutschland – 
zunächst auf dem Papier – gesichert. 

Jetzt erfolgte die symbolische 
Schlüssel übergabe in Anwesen-
heit von Dr. Heinrich Bottermann, 
Staatssekretär des Ministeriums 
für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- 
und Verbraucher schutz des Landes 
Nordrhein-Westfalen, Prof. Dr. Werner 
Wahmhoff, stellvertretender DBU-
Generalsekretär, Gunter Brinkmann, 
Leiter der Sparte Bundesforst bei der 
Bundesanstalt für Immobilienaufgaben 
(BImA) und den Bürgermeistern der 
Städte Haltern am See und Lüdinghau-
sen sowie weiteren geladenen Gäs-
ten. Damit ist das DBU Naturerbe seit 
Oktober verantwortlich für den Erhalt 
und die Entwicklung von insgesamt 70 
vor allem ehemaligen Militärflächen mit 
rund 69 000 Hektar.

»Mit der DBU als größtem Flächen-
empfänger im Nationalen Naturerbe 
werden diese Inseln der biologischen 
Vielfalt durch kompetentes Manage-
ment weiterhin erhalten und dauerhaft 
bewahrt. Eine große Herausforderung, 
die auf langjährige Erfahrung trifft«, 
betonte Bottermann. Als ehemaliger 
DBU-General sekretär war er maß-
geblich an den Verhandlungen zur 
Über tragung der sogenannten dritten 
Tranche beteiligt. 

Wahmhoff erläuterte als Prokurist 
des DBU Naturerbes die vielfältigen 
Tätigkeiten der Stiftungstochter und 
stellte heraus, wie wichtig die Zusam-
menarbeit mit verlässlichen Partnern 
vor Ort sei – allen voran den Bundes-
förstern. Um den Schutz der wertvollen 
Naturerbe-Gebiete sicherzustellen, 
werden Leitbilder und Naturerbe-
Entwicklungspläne für jede einzelne 
Fläche erarbeitet. Die Aufgaben im DBU 
Naturerbe reichen von Sondierungen 
munitionsbelasteter Flächen über Kar-
tierungen und Planungen bis hin zum 
Management und der Besucherinfor-
mation. Auf bebilderten Infotafeln vor 
Ort können Interessierte zum Beispiel 
etwas über Biotope, Arten und die Nut-
zung der Fläche erfahren. So öffnet das 
Naturerbe Türen zu Landschaften, die 
oft jahrzehntelang für die Öffentlichkeit 
gesperrt waren, sofern ein Betreten der 
Fläche aus Sicherheits- oder Natur-
schutzgründen nicht weiterhin ausge-
schlossen ist.

In den vergangenen zehn Jahren ist es 
der Bundesrepublik Deutschland ge-
lungen, rund 156 000 Hektar dauerhaft 
für den Naturschutz zu sichern und an 
die Bundesländer, die DBU und Natur-
schutzorganisationen zu übergeben. 
Rund 32 000 Hektar des Nationalen  
Naturerbes verbleiben als Bundes-
lösung im Eigentum des Bundes. 
Nachdem in den ersten beiden Über-
tragungspaketen vor allem Flächen im 
Osten Deutschlands in den Besitz der 
DBU übergingen, wurde nun mit der 
dritten Tranche ein Naturschutzschwer-
punkt im Westen Deutschlands gesetzt. 
Darunter befinden sich zehn Flächen 
in Nordrhein-Westfalen, fünf in Nieder-
sachsen, zwei in Rheinland-Pfalz, zwei 
in Bayern, drei Flächen in Thüringen 
und eine in Mecklenburg-Vorpommern. 
Auf drei Flächen wird derzeit noch mili-
tärisch geübt. 

Auf den DBU-Naturerbeflächen sollen  
offene Lebensräume mit seltenen  
Tier- und Pflanzenarten durch Pflege  
bewahrt, Wälder möglichst ohne 
menschlichen Eingriff ihrer natürlichen 
Entwicklung überlassen, artenarme 
Forste zu naturnahen Wäldern um-
gewandelt und Feuchtgebiete sowie 
Gewässer ökologisch aufgewertet oder 
erhalten werden. Damit leistet die DBU-
Tochter einen wichtigen Beitrag, um 
die Ziele der »Nationalen Strategie zur 
biologischen Vielfalt« zu erreichen.
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Naturschutzschwerpunkt im Westen: 
Übertragung neuer Naturerbeflächen

Das Nationale Naturerbe
In Deutschland gibt es verschiedene geschützte Landschaften wie Nationalparke, Biosphären-
reservate oder Naturschutzgebiete – einzigartige Naturräume, in denen viele bedrohte Arten 
einen Rückzugsraum fi nden. Seit einigen Jahren zählen zu diesen naturnahen Gebieten auch 
die insgesamt 156 000 Hektar umfassenden Flächen des Nationalen Naturerbes. Das sind 
ehemals militärisch genutzte Gebiete, Braunkohlefolgelandschaften und Flächen entlang der 
ehemaligen innerdeutschen Grenze, bekannt als »Grünes Band«. Diese Naturerbefl ächen 
werden langfristig für den Naturschutz gesichert und für nachfolgende Generationen als Orte 
der biologischen Vielfalt erhalten. Deshalb hat die Bundesregierung diese Gebiete an Stiftungen, 
Bundes länder und Naturschutzverbände übertragen. 70 Flächen mit rund 69 000 Hektar 
in zehn Bundesländern wurden der DBU Naturerbe GmbH, einer Tochter der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt (DBU), überschrieben. Die DBU ist eine der größten Umweltstiftungen 
in Europa. Sie fördert insbesondere innovative beispielhafte Projekte zum Umweltschutz.

Verantwortung der DBU Naturerbe GmbH 
Die gemeinnützige DBU Naturerbe GmbH ist für die Sicherung und Betreuung von Naturerbe-
fl ächen verantwortlich. Gemeinsam mit der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA), 
Sparte Bundesforst, erhält und optimiert die DBU Naturerbe GmbH wertvolle Lebensräume für 
heimische Tier- und Pfl anzenarten. Die Flächen sollen auch den Menschen als Erholungsorte 
dienen. Weitere Informationen unter www.dbu.de/naturerbe

Moorbewohner 
Arten wie Moorfrosch (Rana arvalis), Arktische 
Smaragd  libelle (Somatochlora arctica) und Torfmoos-
Knabenkraut (Dactylorhiza  sphagnicola) fi nden in den 
Mooren der Borkenberge ihren Lebensraum.

Bodenbrüter 
Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus) bevorzugen die halbo¡ enen Übergangsbereiche zwischen Heide und 
Wald. Die nachtaktive Art ist sehr heimlich und am ehesten anhand ihres schurrenden Gesangs nachzu-
weisen. Weitere seltene Bodenbrüter wie Heidelerche (Lullula arborea), Schwarzkehlchen (Saxicola rubicola) 
und Wiesenpieper (Anthus pratensis) erreichen in der Heidelandschaft der Borkenberge ebenfalls hohe 
Bestandsdichten.

Spezialisten 
in Panzerfahrspuren
In den Fahrspuren der 
Sandwege kommen Kleinst-
gewässer mit seltenen Arten 
wie Knorpel miere (Illece-
brum verticillatum), Hirsch-
sprung (Corrigiola litoralis), 
Sommer-Feenkrebs 
(Branchipus schae� eri) und 
Kreuzkröte (Bufo calamita) 
vor. Diese Lebensräume 
müssen immer wieder in 
rohbodenreiche Stadien ver-
setzt werden (zum Beispiel 
durch Befahren mit schwe-
ren Fahrzeugen, Beweidung). 
Nur dann können sich diese 
Spezialisten mit ihren be-
sonderen Lebensstrate gien 
gegenüber konkurrenz-
stärkeren Arten behaupten.

Das Gebiet ist munitionsbelastet und 
darf nicht außerhalb der freigegebenen Wege betreten werden.

DBU Naturerbe

DBU Naturerbe

N
Heidelandschaft
Im Zentrum der Borkenberge ist auf Grund der militärischen Nutzung eine großfl ächige Heidelandschaft erhalten 
geblieben. Zahlreiche Sandwege durchziehen das Gelände. In abfl usslosen Senken sind Vermoorungen und Kleingewässer 
zu fi nden. Ausschlaggebend für das Vorkommen zahlreicher gefährdeter Tier- und Pfl anzenarten sind die hohe Vielfalt an 
nährsto¡ armen Lebensräumen und die Größe der Fläche.

Auf einen Blick 
Größe: 1 769 Hektar

Lage:  im Südwesten des Münsterlandes zwischen Dülmen, Lüdinghausen 

und Haltern vor den Toren des Ruhrgebietes gelegen; markant sind 

die von weitem sichtbaren Kuppen der Borkenberge, die eine Höhe 

von bis zu 134 Metern (Fischberg) erreichen

Teilgebiete: zentrale Heidelandschaft, umgeben von Birken-Pionierwäldern und 

Kiefernforsten; in den Randbereichen größere Moorgebiete, magere 

Feuchtgrünlandfl ächen sowie alte Laubwälder; die Nordgrenze der 

DBU-Naturerbefl äche bildet der Sandbach 

Arten: Pfl anzen: Moorlilie, Torfmoos-Knabenkraut, Braunes Schnabelried, 

Faden-Segge, Gewöhnliche Natternzunge, Knorpelmiere, Hirsch-

sprung, Heidenelke, Feld-Beifuß 

  Tiere: Ziegenmelker, Heidelerche, Kranich, Schwarzkehlchen, 

Fischotter, Große Bartfl edermaus, Moorfrosch, Schlingnatter, 

Gagel-Eule, Rostbinde, Arktische Smaragdlibelle, Heidelauf käfer, 

Blaufl ügelige Sandschrecke, Urzeitkrebse

Kontakt:  Bundesforstbetrieb Rhein-Weser, Telefon 0251 | 67490

Zur Geschichte
Die erste militärische Nutzung in den Borkenbergen fand 1873 statt, als der Kano-

nenproduzent Alfred Krupp hier einen Schießplatz etablierte. Zu dieser Zeit war das 

Gebiet eine weitgehend baumfreie Heidelandschaft. Ab Mitte der 1930er Jahre nutzte 

die deutsche Wehrmacht das Gelände als Flugplatz. Mittlerweile waren auf Grund der 

großen Nachfrage nach Grubenholz für das nahe Ruhrgebiet große Bereiche mit Kie-

fern aufgeforstet. 1945 übernahm das britische Militär die Borkenberge und richtete 

mit einem weiteren Gebiet bei Lavesum den Truppenübungsplatz Haltern ein.

Die Fläche heute
Die DBU-Naturerbefl äche Borkenberge ist im Zentrum von einer großen, o¡ enen 

Heide fl äche geprägt. Diese und weitere kleinere Lichtungen innerhalb der Wälder 

bieten zahlreichen gefährdeten Arten Lebensraum. Eine weitere Besonderheit stel-

len die Moore dar. Um die O¡ enlandfl ächen zu erhalten, müssen sie gepfl egt werden, 

zum Beispiel durch Beweidung, Mahd oder Entbuschung. Mehr als zwei Drittel der 

Borkenberge sind bewaldet. Die dominierenden Kiefernforste sollen sich zu struk-

turreichen Laubmischwäldern entwickeln. Naturnahe Laubwaldbestände werden ab 

sofort ihrer natürlichen Entwicklung überlassen.

Schwarzkehlchen

Moorfrosch

Borkenberge
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Sommer-Feenkrebs Hirschsprung

Ziegenmelker

Süskenbrocksmoor
In den Randbereichen der Borkenberge sind unterschiedliche Moortypen erhalten geblieben. 
Das  bekannteste Moor ist das Süskenbrocksmoor, welches im Sommer mit landesweit be-
deutenden Beständen der gelbblühenden Moorlilie (Narthecium ossifragum) aufwartet.
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 Wanderwege

 Gemeindegrenze

 NSG (Naturschutzgebiet)

 DBU Naturerbe 1

Kartenquelle © GeoBasis-DE / BKG 2015
Inhalt © DBU Naturerbe GmbH 2015 1 einschließlich ö¡ entlicher Wege

 Aktueller 
Standort

 Infotafel 
Naturerbe

Mit einer symbolischen Schlüsselübergabe werden Prof. Dr. Werner Wahmhoff, stellvertretender 
DBU-Generalsekretär und Prokurist beim DBU Naturerbe, von Gunther Brinkmann, Leiter des 
Geschäftsbereichs bei der BImA, weitere 23 Flächen des Nationalen Naturerbes übergeben.

Zu jeder einzelnen Fläche werden Leitbilder, 
Steckbriefe, Infotafeln und Naturerbeentwick-
lungspläne erstellt. Viele der Infotafeln, wie hier 
die für die DBU-Naturerbefläche Borkenberge, 
wurden in den vergangenen Wochen auf den 
Flächen der 3. Tranche aufgestellt. 
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Grundwasserschutz: Freiwillige 
Vereinbarungen reichen nicht
Besuch in Südoldenburg: Vor dem 
Hintergrund steigender Nitratwerte 
im Grundwasser informierten sich 
DBU-Mitarbeiterinnen und -Mitar-
beiter beim Oldenburgisch-Ostfrie-
sischen Wasserverband (OOWV). Der 
OOWV gehört zu den zehn führenden 
Unternehmen in der Wasserwirt-
schaft und ist beim Trinkwasser 
der größte Flächenversorger. Dabei 
zeigte sich: Seit 1993 wird in Nie-
dersachsens Wasserschutzgebieten 
über den »kooperativen Gewässer-
schutz« Grundwasserschutz 
praktiziert. Landwirte nutzen die 
kostenlose Wasserschutzberatung 

Terminvorschau
Ökosystemleistungen und die  
EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL)
Am 6. Februar 2018 beleuchtet die 
Veranstaltung »Ökosystemleistung 
und WRRL«, organisiert vom Landes-
verband Nordrhein-Westfalen der 
Deutschen Vereinigung für Wasser-
wirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. 
(DWA), dem Verein Bergische Wasser-
kompetenzRegion :aqualon e. V. und 
der DBU, den aktuellen Stand der 
Arbeiten und Erkenntnisse im Bereich 
des Gewässer schutzes zum Themen-
komplex Ökosystemleistung und 
Wasserrahmenrichtlinie. Zielgruppe der 
Veranstaltung sind Vertreterinnen und 
Vertreter aus Wissenschaft, Praxis und 
Verwaltung. Veranstaltungsort ist das 
DBU Zentrum für Umweltkommunika-
tion in Osnabrück. Anmeldungen und 
Informationen unter:
www.dwa-nrw.de

und optimieren ihre Bewirtschaf-
tungsweise über die Umsetzung 
von »Freiwilligen Vereinbarungen«. 
Für den Mehraufwand bekommen 
sie eine finanzielle Entschädigung. 
Die Mittel werden aus der Wasser-
entnahmegebühr des Landes  
Niedersachsen bereitgestellt.   
Doch diese freiwilligen Vereinba-
rungen der Landwirtschaft allein 
reichen nicht mehr aus. Anstren-
gungen verschiedener Akteure aus 
Politik, Kommunen, Organisationen 
und Gewebetreibenden sind gefragt, 
zum Beispiel die Umsetzung des 
Düngerechts und ein vorsorgender 
Gewässerschutz. 

Ehemaliger Kurator lehrt an 
Harvard Universität
DBU-Community weltweit: Prof. 
Hans Helmut Kotz, Mitglied des 
Kuratoriums und Vorsitzender 
des DBU-Anlageausschusses von 
2008–2010, unterrichtet seit 2010 
im Herbstsemester im Economics 
Department der Harvard Universität 
in Boston. Er ist dort auch Resident 
Fellow am Center for European 
Studies und für das European 
Economic Policy Forum zuständig. 
Harvard ist wie andere US-Top-
Universitäten sehr selektiv. Nur 5 % 
der Bewerber werden unabhängig 

Junge Ideen für den Erhalt  
der biologischen Vielfalt
168 junge Menschen aus dem 
gesamten Bundesgebiet, drei 
Tage Diskussionen, Ideen und 
Projektentwicklung im Zeichen 
der biologischen Vielfalt und 
zuletzt die Entscheidung: Auf dem 
diesjährigen Jugendkongress 
Biodiversität 2017 in Kooperation 
mit dem Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktor sicherheit (BMUB), dem 
Bundesamt für Naturschutz (BfN) 
und der DBU wurden von den 
Teilnehmenden insgesamt 16 
Kleinprojekte für eine einjährige 
finanzielle Förderung durch die 
DBU ausgewählt. Ab sofort stellen 
sich die ausgewählten Projekte im 
Internet vor unter:  
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von den finanziellen Möglichkeiten 
zugelassen. Die Anforderungen an 
die Studierenden sind hoch, die Stu-
dienbedingungen allerdings auch 
herausragend. Der Lehre kommt ein 
hoher Stellenwert zu. Viele Kurse 
sind kleiner als deutsche Schul-
klassen. Die Harvard-Absolventen 
sind derzeit besonders begehrt bei 
Arbeitgebern wie google, facebook  
oder Microsoft aber auch bei 
fintechs. In der übrigen Zeit des 
Jahres engagiert sich Prof. Kotz als 
Programmdirektor des SAFE Policy 
Centers der Goethe Universität 
Frankfurt und unterrichtet an der 
Universität Freiburg.

www.jugend-zukunft-vielfalt.
de/2802.html
Dabei reicht das Themenspektrum 
von der Forschung an neuen Werk-
stoffen aus Pilzmyzel (»BioLab«) bis 
zu »Schulhofgeschichten aus der 
Sicht von Insekten«. Dokumentiert 
ist der Kongress in einer 50-seiti-
gen Broschüre, die kostenlos bei 
der DBU-Geschäftsstelle zu bezie-
hen ist oder zum Download bereit-
steht unter: 
www.jugend-zukunft-vielfalt.
de/123artikel37369_2788.html

DBUaktuell  

Neues aus Kuratorium und Geschäftsstelle

Gedruckt auf 100 % Recyclingpapier, ausgezeichnet mit dem »Blauen Engel«
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